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 Vorwort 
 
 
Liebe Leserinnen und Leser, 
 
als die Neuheiten 2021 bekannt waren und wir im Februar in der Redaktion einen 
weiteren Jahrgang zu planen begannen, da stolperte ich über ein besonderes 
Thema. 
 
Mit dem 50-jährigen Jubiläum des Intercitys fiel mein Blick auch auf seinen 
Vorgänger – den genau zwanzig Jahre älteren Fernschnellzug. 2011 hatten wir ihm 
einen Artikel gewidmet, der seine Geschichte aufarbeitete und Modellvorschläge 
vorstellte. 
 
Bis zu jenem Juni war keine unserer Ausgaben erfolgreicher und wir freuten uns über einen kräftigen 
Leserzuwachs. Im sechsten Jahr von Trainini® war das kein Alltagserlebnis mehr. Ging es einst stetig 
und schnell bergauf, hatten wir doch längst einen treuen Leserstamm aufgebaut und zugleich eine 
beachtenswerte Marktdurchdringung erreicht. 
 
Nicht vergessen haben wir seitdem, wie sehr wir den Nerv wohl aller Modellbahner getroffen hatten. Und 
so konnten und durften wir an diesem Jubiläum doch auch nicht schweigend vorbeigehen. 
 
Das Ergebnis unserer Ideen liegt nun vor Ihnen: Mit gleich drei Artikeln und zwei zum Thema passenden 
Büchern sind die blauen F-Züge heute unser eindeutiger Themenschwerpunkt. Wir verfolgen dank Oliver 
Strüber die Geschichte eines prominenten Vertreters, der seinem Ursprung in einem D-Zug hatte, als F-
Zug international bekannt aufstieg, um dann zum TEE und später zum IC und EC zu werden. 
 
Neue Zugvorschläge haben wir erarbeitet und dafür ein passendes Lokmodell umgebaut. Getreu dem 
Motto „Gutes noch besser machen“ haben wir Märklins V 200 dafür auserkoren. Ein Triebzug der Bauart 
Hamburg musste da deutlich weniger über sich ergehen lassen und wurde dennoch zu einem 
Supermodell. Wie das von statten ging? Lassen Sie sich einfach überraschen! 
 
Ein zweibändiges Lokportrait der Baureihe 103 bildet den bereits erwähnten, ersten Literaturtipp. Auch 
für den F-Zug entwickelt, schlägt sie zugleich eine Brücke zum Intercity. Ähnlich erfolgreich war auf den 
Straßen der Mercedes-Benz W123, zu dem wir auch ein Buch rezensieren. Vielleicht folgen ihr ja bald 
zeitgemäße Modelle im Maßstab 1:220? 
 
Und selbst das Flugzeug als weiteren Konkurrenten der Fernzüge haben wir in dieser Ausgabe 
unterbringen können. Besonders stolz sind wir aber, dass wir unser Jahresschwerpunktthema fortsetzen 
können. Heute stellt sich mit Trafofuchs der bedeutendste Figurenhersteller der Spurweite Z vor, dem 
das Hochwasser vor einigen Wochen übel mitgespielt hat. 
 
Was habe ich jetzt noch vergessen? Ach ja, mit Tipps und Anleitung zur Bildbearbeitung schließen wir 
eine kleine Reihe zur Modellfotografie ab, dazu gibt es wieder Leserbriefe sowie aktuelle Meldungen in 
Hülle und Fülle. 
 
Da bleibt mir nur noch, im Namen der gesamten Redaktion viel Freude beim Lesen und natürlich 
Gesundheit zu wünschen. Achten Sie auf sich! 
  
 
Her-Z-lich, 
 
Holger Späing 

Holger Späing 
Chefredakteur 
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 Titelbild: 
Der FT 43 „Roland“ mit VT 08 514 an der Spitze hat auf seinem Weg 
von Basel SBB nach Bremen soeben den Bahnhof Werdersheim 
erreicht. Besonders sehenswert machen dieses Modell die 
Zurüstungen und Nacharbeiten an der Scharfenbergkupplung. 
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Fokker 100 der HLX 
Fliegen zum Taxipreis 
 
Ein Werbespruch, der noch lange in Erinnerung bleiben wird, und dazu ein besonders markanter 
Markenauftritt auf den eigesetzten Flugzeugen machten Hapag-Lloyd Express unsterblich. 
Billigflieger wie HLX haben der Bahn einst übel zugesetzt und die Frage aufgeworfen, warum 
umweltfreundliches Reisen so viel teurer ist. In einem solchen Kontext hat sicher auch die nun 
vorgestellte Maschine ihre Berechtigung und einen verdienten Platz in der Modellgeschichte. 
 
Wenn wir heute bereits zum dritten Mal innerhalb eines Jahrgangs ein Flugzeugmodell vorstellen, dann 
folgt dies nicht unseren ursprünglichen redaktionellen Planungen für 2021. Immerhin haben wir nun aber 
ein Modell vorliegen, das nicht durch Lieferterminverschiebungen in diesen Jahrgang gerutscht ist. 
 
Wir fanden es wegen seiner Farbgebung besonders spannend. Vielen Leserinnen und Lesern wird die 
Fluggesellschaft Hapag-Lloyd Express (HLX) noch bestens bekannt sein und eigene Erinnerungen 
wecken. 
 
Deshalb sind wir sicher, dass diese Umsetzung viele Interessenten ansprechen wird, ob sie nun einen 
Einsatz auf oder über der Anlage planen, ein separates Diorama bauen möchten oder ob das Modell nur 
Sammlerleidenschaft weckt. Auf jeden Fall gehört es in den Zeitraum des Übergangs zwischen den 
Epochen V und VI. 

 
Werfen wir zunächst einen kurzen Rückblick auf die Geschichte der HLX: 2002 in Hannover, dem 
Firmensitz des Urlaubskonzerns TUI, gegründet, war Hapag-Lloyd Express der einzige Nicht-
Ferienflieger in der Allianz TUI Airlines. 
 

Die Fokker 100 mit der Registration D-AGPN ist Herpas Vorlage und wurde hier in Stuttgart am 6. Mai 2006 in Diensten der Hapag-
Lloyd Express abgelichtet. Foto: Julian Herzog (CC-BY-SA-3.0-migrated) 
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Der Markteintritt erfolgte nur zwei Monate nach dem direkten Wettbewerber Germanwings, der damaligen 
Billigflug-Tochter von Eurowings (und später Lufthansa), ebenfalls am Flughafen Köln/Bonn als Basis. 
Weitere Basen neben Hannover wurden Leipzig und Stuttgart. 
 
Linienflüge veranstaltete sie aber auch von anderen deutschen Flughäfen, insgesamt standen 40 
innerdeutsche und europäische Ziele im Flugplan. Und obwohl es anfangs weniger waren als beim 
direkten Wettbewerber, erreichte sie innerhalb nur weniger Monate höhere Markenbekanntheit und -
beliebtheit. 
 
Grund dafür war die markante, gelbe Lackierung mit schwarz-weißen Karos im Stil der New Yorker Taxis. 
Mit dieser Gestaltung einher ging das einprägsame Werbemotto „Fliegen zum Taxipreis“. Dafür erhielt 
die Fluggesellschaft gleich die Effizienz-Auszeichnung „Effie“ in Deutschland und Europa. Die 
Sitzplatzauslastung der HLX – nur das Kürzel war die längste Zeit auch groß an den Maschinen 
angeschrieben – war stets sehr hoch und betrug zuletzt im Sommer 2006 etwa 79,5 %. 
 
Doch bereits am 15. Januar 2007 wurde Hapag-Lloyd Express mit der Schwestermarke Hapagfly 
(vormals Hapag-Lloyd Flug) zur gemeinsamen Dachmarke TUIfly verschmolzen, was das Ende des 
eigenen Flugbetriebs und dieser Marke wurde. 

 
 
Die Flottenpolitik 
 
Unter eigener Marke nutzte Hapag-Lloyd Express Flugzeuge der Konzern-Schwester Hapag-Lloyd Flug 
und der Charterfluggesellschaft Germania. Dabei kamen vor allem Boeing 737, aber auch zwei Fokker 
100 zum Einsatz. 
 
Die von Herpa aufgegriffene Vorlage ist ein Exemplar, das mit Baunummer 11333 ursprünglich von 
Wardair Canada bestellt, aber nicht abgenommen worden war (Erstflug am 11. März 1991). So wurde 
sie stattdessen unter der Registration N881US am 2. April 1991 an US Air ausgeliefert. Diese 

Aus einer ähnlichen Perspektive wie die Vorbildaufnahme auf Seite 4 wurde dieses Foto gefertigt. Es belegt die korrekte Umsetzung 
durch Herpa und offenbart nur einen Unterschied bei der ebenso belegten Nasenfarbe. 
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Gesellschaft benannte sich 1997 in US Airways um, von der sie dann nach den Terroranschlägen des 
11. September 2001 außer Dienst gestellt und in der Mojave geparkt wurde. 
 
Am 30. April 2003 erwarb die Pembroke Capital Aircraft (Shannon) Ltd. das Flugzeug und verleaste es 
am 30. Juli 2003 mit der deutschen Registration D-AGPN an die Fluggesellschaft Germania. Dort wurde 
es bei der kurzlebigen Tochter Germania Express (Gexx) eingesetzt, bevor es im März 2005 an Hapag-
Lloyd Express untervermietet und von Stuttgart aus eingesetzt wurde. 

 
Doch bereits im November 2006 wurde dieses Flugzeug wieder retourniert. Mutmaßlich waren die 
Verantwortlichen beim Mieter mit den Vertragskonditionen nicht zufrieden, hatten dann aber offenbar 
keine Chance, diese zu ihren Gunsten anpassen zu lassen. 
 

Der Blick von hinten ermöglicht einen Blick auf die feinen Teile des Fahrwerks und das im T-Leitwerk eingesetzte Klarsichtteil. Auch 
farblich sind alle Details korrekt wiedergegeben worden. 

Die Seitenansicht offenbart den besten Blick auf das markante Erscheinungsbild im Stile eines New Yorker Taxis, das HLX zusammen 
mit dem passenden Werbemotto unvergessen machte. 
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Über eine vierjährige Zwischenstation in Mexiko gelangte das Vorbildflugzeug dann 2010 nach 
Australien, wo die F100 noch heute sehr geschätzt ist. Dort fliegt sie mit der Kennung VH-FZI bei Virgin 
Australia Regional Airlines immer noch. 
 
 
Das Herpa-Modell 
 
Wie auch der Abgleich mit Vorbildaufnahmen belegt, ist das Flugzeug hinsichtlich der Proportionen und 
seines Erscheinungsbilds gut getroffen worden. Auf einigen Fotografien, darunter die von uns gezeigte, 
trägt die Vorlage mit der Registration D-AGPN eine komplett weiße Nase. 
 
Dies war aber allenfalls zeitweise so, denn die Belege für die gelb-weiße Gestaltung des Modells schei-
nen zu überwiegen. Einen Fehler hat Herpa an dieser Stelle jedenfalls nicht gemacht. Die markante 
Lackierung mit dem Taxi-Karo-Muster ist ebenso gut wiedergegeben worden und so prägt sich das 
kräftige Gelb auch bei der Miniatur gleich ein. 

 
Sie ist sicher auch eines der schlagkräftigen Argumente für die Wahl dieser Umsetzung, wenn ein 
Flughafenabschnitt auf der eigenen Anlage besetzt werden soll: Kaum eine andere Gestaltung zieht 
dermaßen die Aufmerksamkeit auf sich wie sie. So verleiht sie dem Modellflughafen auf der nach 
Gegenwartsmotiven gestalteten Anlage die gebührende Wahrnehmung. 
 
Für die Fokker 100 an sich spricht auch ihre geringe Größe, die noch unter dem Muster der Boeing 737 
liegt, die in gleicher Farbgebung ebenso denkbar wäre, unseres Wissens zumindest bei Herpa aber noch 
nicht realisiert wurde. Die Maßangaben und Umrechnungen zum Modell sind dem Informationskästchen 
zu entnehmen. 
 

In der Sicht von vorne fällt der Blick auf die durch Aufdrucke abgesetzte Nase und auf die Schaufelräder der Turbinen am Heck. Auch 
feine Details wie die Scheibenwischer an den Fenstern der Pilotenkanzel wurden nicht vergessen. 
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Auch mit der Detaillierung sind wir zufrie-
den. Der Rumpf und die Tragflächen sind in 
schwerem Metallguss umgesetzt, womit die 
Miniatur sich auch als sehr standfest 
erweist. 
 
Am hinteren Ende des Seitenleitwerks ist 
ein Klarsichtteil eingesetzt worden, auch 
Antennen auf und unterhalb der Kabine sind 
als separate Ansetzteile ausgeführt worden. 
 
Das Fahrwerk und seine geöffneten Klap-
pen sind fein ausgeführt, gut detailliert und 
mit drehbaren Rädern versehen. Diese 

wurden sogar mit echten Gummireifen beschuht. Selbst der Blick in die beiden seitlich am Rumpf 
angebrachten Triebwerke erlaubt, trotz der geringen Größe, die Sicht auf Turbinenschaufelräder und 
hinten auf die Auslässe. 
 
Für Modellbahner ohne Flugzeugmodellerfahrungen eher ungewohnt sind die Fensterwiedergaben per 
Tampondruck in Grau. Dies folgt wohl aus der Tatsache, dass eine Durchsicht hier kaum möglich wäre 
und der Aufwand, welcher für einen Hohlkörper mit zusätzlichen Glaseinsätzen erforderlich wäre, 
wirtschaftlich nicht darstellbar wäre. Zu bedenken ist auch immer, dass nur dieser Umsetzungsweg ein 
leichtes Anpassen an unterschiedliche Kabinenversionen erlaubt. 

 
Viele weitere Details sind ebenfalls per Tampondruck wiedergegeben. Dazu gehören beispielsweise die 
Einstiegstür, Notausstiege, Frachtluken und sogar die winzigen Scheibenwischer an den Cockpit-Fen-
stern. Das beweist, wie exakt und umfänglich Herpa heute Modelle im Maßstab 1:200 gestaltet. 

Maße und Daten zur Fokker 100 
 
 Vorbild 1:200 1:220 Modell 
 
Länge 35.310 mm 176,6 mm 160,5 mm 173,6 mm 
Spannweite 28.080 mm 140,4 mm 127,6 mm 140,0 mm 
Höhe   8.600 mm   43,0 mm   39,1 mm   45,2 mm 
 
Startgewicht 44,45 t        ---        ---   223 g 
 
Reisegeschwindigkeit 755 km/h 
Reichweite 4.300 km 
Passagierzahl 109 - 122 
Erstflug 30. November 1986 
 
Antrieb 2 x Rolls-Royce Tay Mk. 650-15 
Schub 2 × 68 kN 

Auch von der linken Seite macht die D-AGPN eine gute Figur. Zu diesem Gesamtbild tragen auch die vielen kleinen Aufschriften bei, 
die am Bug, auf den Einstiegstüren, der Bugradklappe und über den Notausstiegen im Tampondruck angebracht worden sind. 
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Auch die Anschriften sind in gleicher Feinheit und Präzision aufgedruckt worden. Fehlende Merkmale 
haben wir nicht finden können. Zum korrekt gelb-weiß gestalteten Bug, dessen Nase mit feinsten 
Druckstreifen ebenso hervorgehoben wurde, hatten wir uns ja schon geäußert. 

 
In Summe ist auch diese Umsetzung wieder ein gelungenes Modell für alle diejenigen, die einen 
Flughafenabschnitt gestalten oder sich nur ein kleines und zu ihrer Modellbahn passendes Andenken an 
eine Städtereise gönnen möchten. Um auch die einst typischen Konkurrenzszenen zweier 
konkurrierender Fluggesellschaften darstellen zu können, fehlt jetzt nur noch ein Airbus A319 von 
Germanwings (in alter Gestaltung) im Herpa-Programm. 

Hersteller des Modells: 
http://www.herpa.de 
 

Eingesetzt auf einem Flughafenabschnitt am Anlagenrand, wird garantiert kein Blick die Fokker 100 der Hapag-Lloyd Express 
verfehlen. Die auffallend gelbe Farbe und nicht minder attraktive Gestaltung sind dafür immer ein Garant. 
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Die IC-Vorläufer der DB 
70 Jahre blaue F-Züge 
 
Vor siebzig Jahren rief die Bundesbahn ihr Netz blauer Fernschnellzüge ins Leben. Zwanzig Jahre 
prägten sie danach den hochwertigen Fernverkehr und traten der Konkurrenz durch Flugzeug 
und Automobil entgegen. 1971, also vor nun auch schon 50 Jahren, kam ihre Ablösung in Form 
des neuen Intercitys. Wir nutzen das runde Jubiläum für einige neue Modellideen und etwas 
Marktübersicht. 
 
Zu den Fernschnellzügen der Deutschen Bundesbahn scheinen Modellbahner eine besonders enge 
Verbindung zu haben. Das kann insofern nicht verwundern, als dass sie kleine Farbtupfer auf jede Anlage 
der Epoche III bringen. Außerdem waren sie schon als Vorbilder modellbahngerecht kurz. Mit ihnen lässt 
sich spurweitenübergreifend der hochwertige Fernverkehr auf heimische Gleise holen. 
 
So waren und sind die F-Züge auch für uns ein großer Erfolg: Vor fast exakt zehn Jahren haben wir in 
Trainini® 6/2011 die Geschichte dieses Zugsystems und der eingesetzten Fahrzeuge sehr ausführlich 
beleuchtet und Zugbildungsvorschläge geliefert. Diese Geschichte führte zu einem sprunghaften 
Leserzuwachs und darf als bis dahin mit großem Abstand erfolgreichste Ausgabe in die Trainini®-
Geschichte eingehen. 

 
Während die Vorbildhistorie längst abgeschlossen und heftübergreifend wohl auch auserzählt ist, hat 
sich für die Spurweite Z im Bereich der Modelle in den letzten zehn Jahren doch einiges getan. Mit dem 
im September anstehenden und von uns dann punktgenau aufzugreifenden Jubiläum des Intercitys 
schien es uns an der Zeit, die F-Züge im Modell noch ein Mal genauer unter die Lupe zu nehmen. 

20 Jahre lang prägten die leichten F-Züge ab 1951 den hochwertigen Reiseverkehr der Bundesbahn. Dies ist Grund genug, ihnen auch 
auf der Modellbahn eine angemessene Rolle zuzugestehen. 
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Wir schauen zurück, welche Neuheiten in dieser Zeit erschienen sind und wie deren Einsatz als F-Zug-
Bestandteil aussehen kann. Beginnen möchten wir aber mit der Lok, die wohl wie keine andere für das 
Wirtschaftswunder und mit ihm auch für die große Zeit der Fernschnellzüge steht: die V 2000. 
 
Um ihrer Beliebtheit und Vorbildbedeutung gerecht zu werden, mochten wir nicht einfach auf das Märklin-
Modell zurückgreifen und haben nach zusätzlichen Superungsmöglichkeiten gesucht. Bearbeitet haben 
wir zudem nicht einfach ein nagelneues Modell, sondern stattdessen eine „Resteverwertung“ betrieben. 
Das Ergebnis entschädigt für alle Mühen. 
 
 
V 200 007 auserwählt 
 
Zu unserem Umbau inspiriert hat uns ein Vorschlag von Jens Wimmel (Zettzeit) aus dem Jahr 2015. Er 
hatte seinerzeit eine eigene Maschinenraumnachbildung entworfen, die erheblich realistischer als der zu 
helle werksseitige Druck erscheint. 
 
Zudem hatte er – zumindest ansatzweise – auch eine zusätzliche Optikverbesserung an seinem Modell 
betrieben, die wir 2007 an einem Modell der Baureihe 221 (V 2001) auch schon mal erprobt hatten. So 
fanden wir hier auch in der frühen Phase der Umsetzung Hilfe und fruchtbaren Austausch mit und durch 
Jens, wofür ihm an dieser Stelle ein herzliches Dankeschön gebührt. 
 

Jetzt musste nur noch ein geeignetes Basismodell her. In der Restekiste befand sich noch das beschä-
digte Fahrwerk einer Baureihe 221 (Art.-Nr. 8820), das sein Gehäuse bereits für ein früheres Projekt 
gespendet hatte. Durch einen Sturz hatte es Schäden an einem Drehgestellrahmen und konnte einseitig 
keine Systemkupplung mehr aufnehmen. 
 

Die Vorbildwahl fiel auf V 200 007, die über viele Jahre beim Verein „Historische Eisenbahnfahrzeuge Lübeck“ (HEL) betriebsfähig 
unterhalten wurde und hier am 15. September 1990 mit einem Sonderzug den Bahnhof Berlin-Zoologischer Garten verlässt. Foto: 
Norman Künemund, Eisenbahnstiftung 
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Zum Projektstart vor einigen Jahren gab es übrigens noch keine purpurrote V 2000 im Einzelverkauf, was 
unseren Plan zusätzlich erschwert hatte. Wer unseren Vorschlag nachbauen möchte, ist da inzwischen 
besser „gesegnet“ und kann sich dadurch auch noch einige der durchzuführenden Arbeitsschritte sparen. 
 
Das für unseren Umbau erforderliche Gehäuse ließ sich seinerzeit nur über den Gebrauchtmarkt 
beschaffen, wenn wir eine Insider-Zugpackung „Nahverkehr“ (81175) erworben hätten. Für die darin 
enthaltenen Personenwagen hatten wir da aber keinerlei Bedarf. 

 
Glücklich zurückgreifen konnten wir dann aber auf das Gehäuse der V 200 020, die Märklin für die 
Zugpackung „Blauer Enzian“ (81176), ebenfalls ein Insider-Club-Produkt, produziert hat. Just zum 
Zeitpunkt eines Besuchs im Werk Györ hatten erste Probespritzungen, -lackierungen und -drucke 
stattgefunden, um die Werkzeuge und ihre Einstellungen zu testen, bevor die Serie dort anläuft. 
 
Diese ersten Muster werden im Nachgang entsorgt und gelangen nicht in den Umlauf, zumal sie meist 
noch Fehler aufweisen, die auf diesem Wege ja entdeckt und dann abgestellt werden sollen. Häufig ist 
auch die Farbhaftung auf ihnen auch eingeschränkt, vermutlich weil an diesen Vorserienmustern auch 
nicht alle Oberflächenaufbereitungen erfolgen. 
 
Mit Erlaubnis der Geschäftsführung durften wir ein solches Spritzmuster samt Maschinenraumfenstern 
ausnahmsweise mitnehmen, um dieses Projekt angehen zu können. So ist die daraus entstandene Lok 
zugleich eine schöne Erinnerung an diesen Werksbesuch und wir möchten auch hierfür ein Dankeschön 
aussprechen. Der Lack schien perfekt und zeigte in diesem Fall eine gute Haftung. 
 
Jetzt konnte es mit dem Vorhaben also endlich losgehen und es galt nur noch, eine neue Betriebsnummer 
für unsere „neue“ Lok zu finden. Die Wahl fiel hier nach kurzem Überlegen aus zwei Gründen auf die V 

Orientiert haben wir uns wegen der ursprünglichen Zierlinienzusammenführung, die auch das Basismodell besitzt, am 
Ablieferungszustand von V 200 007. Diesen zeigt sie auch hier 1966 im Fährbahnhof Puttgarden. Foto: Fritz Willke, Slg. Stefan 
Carstens (Eisenbahnstiftung) 
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200 007: Das Basismodell bildet eine Maschine aus dem ersten Baulos der MaK ab, die vom Schriftzug 
„DEUTSCHE BUNDESBAHN“ auf den Längsseiten und einem breiter wirkenden „V“ auf den Stirnseiten 
geprägt waren. 
 
Zum selben Baulos gehört auch unsere Vorlage, die der Betriebsnummer folgend die zweite Serienlok 
der Baureihe V 2000 darstellt. Ein zweites Argument war, dass das Vorbild dieser Lok museal und lange 
Zeit auch betriebsfähig erhalten blieb. Obwohl sie in den Jahren ihrer zweiten Karriere nicht immer die 
ursprüngliche Zierlinienführung trug, kann das Modell vorbildgetreu bis weit in die Gegenwartszeit 
eingesetzt werden. 
 
Erforderlich zum Umbeschriften war eine vierfache Ausfertigung der neuen Betriebsnummer in 
silberfarbenem Druck, den nicht alle Anschriftenanbieter leisten können. In unserem Fall konnte Jens 
Wimmel mit seinem damaligen Drucker noch aushelfen, zumal er auch selbst die korrekte 
Anschriftenhöhe vom Modell abnehmen konnte. 

 
Los ging es mit dem Vervollständigen des Gehäuses, denn es fehlten noch die Führerstandsfenster. Sie 
sind mit denen der Baureihe-221-Modelle (V 2001) identisch und lassen sich gebraucht recht einfach 
auftreiben. Die Seite Ersatzteile-1zu220 von Axel Reimann ist für solche Dinge immer eine wahre 
Fundgrube. 
 
Ein weiteres Fehlteil, das in zweifacher Ausfertigung erforderlich war, ist die Beleuchtungseinheit 
(Teilenummer E161319) aus LED-Leiterplatte und angestecktem Lichtleiter, die zum Start unseres 
Projekts bei Märklin verfügbar war. Sie kam auch schon bei unserem V-188-Bau zum Einsatz (siehe 
Trainini® 6/2021), die V 200 007 diente sogar als zeitlich vorher angegangenes Versuchsobjekt. 
 
Denn ganz so einfach würde der Einbau in diesem Fall nicht werden. Immerhin kombinierten wir hier ein 
aktuelles Gehäuse mit warmweiß-rotem LED-Lichtwechsel und ein altes Fahrwerk mit Dreipolmotor und 
Glühlampenbeleuchtung. Auf die Idee zum Lösen gehen wir gleich noch ein, sobald wir chronologisch 
an diesem Bauschritt ankommen. 

Jens Wimmel half uns bei den neuen Anschriften, die sich hier noch auf dem Trägerpapier vor dem Gehäuse befinden und auf ihren 
Einsatz warten. 
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Gesichtswechsel der Lok 
 
Zunächst standen ja die optischen Verbesserungen am Gehäuse an. Der bullige und kräftige Ausdruck 
der V 200 in beiden Bauausführungen resultierte sehr stark aus der weit nach unten reichenden 
Frontschürze. Diese konnte Märklin nur seitlich andeuten, weil sie an der Front den Systemkupplungen 
und ihrer Bewegungsfreiheit im Wege wäre. 
 
Unser Ziel war es, sie einseitig zu schließen und dem Modell damit eine feste Fahrrichtung im Zug-
verband zu geben. Deshalb störte es auch nicht, dass ein Drehgestell durch Sturz seine Kupplungs-
führung verloren hatte. Dieses Malheur legte lediglich die Seite fest, die verschlossen würde – die Führer-
standseite 2.  
 
Der Ausschnitt an der Front wurde mit einem Stück weißen Vierkantprofil verschlossen, das mit 
geeignetem Klebstoff aus dem Uhu-Programm dauerhaft fixiert wurde. Nach dem Aushärten wurde der 
Übergang zwischen dem Einsetzteil und der Schürzenandeutung verschliffen und hinterließ keine Lücken 
mehr. 

 
An der Innenseite des Fahrwerks setzte hingegen der Fräser an. Hier wurde das Material verjüngt, bis 
das schadhafte Drehgestell ohne anzustoßen sicher seine Drehbewegungen ausführen konnte. Der 
Ersatz der zu kleinen Märklin-Puffer durch größenrichtige Exemplare mit gewölbtem (rechte Seite) und 
flachem Pufferteller (linke Seite) erfolgte mit Tauschteilen von FR Freudenreich Feinwerktechnik. 
 
Als Klebstoff kam wieder Uhu Alleskleber Super Strong & Safe (inzwischen „Stark & Sicher“) zum Einsatz, 
der als Kombinationsklebstoff aus Alleskleber und Cyanacrylat (Sekundenkleber) immer wieder 
hervorragende Dienste leistet und vor allem auch dauerhafte Erfolge zeigt. Auch bei den noch zu 
montierenden Ansatzteilen wird er erste Wahl sein. 
 
Doch vorher mussten noch Grundierung und Lackierung der Schürze erfolgen. Ihr Zielfarbton war RAL 
7021 schwarzgrau, dessen Lack Oesling Modellbau beisteuert. Im ersten Schritt gab es allerdings eine 

Die serienmäßigen Puffer wurden gegen gedrehte Teile von FR Freudenreich Feinwerktechnik getauscht, die Schürze auf 
Führerstandseite 2 darüber hinaus noch mit einem Polystyrol-Profil verschlossen. 
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tiefschwarze Grundierung des Schürzeneinsatzes und der neuen Puffer mit PUR-Grundierung von 
Badger. 
 
Wenn die Haftung auf dem Messing stimmt, brauchen die Puffer keine weitere Farbbehandlung. Die 
Schürze war aber in diesem Schritt fertig zu lackieren, denn sie wird im Anschluss ja noch zugerüstet 
und ist dann nicht mehr vollständig zugänglich. 
 
Mit erfolgtem Trocknen haben wir aber einen anderen Arbeitsschritt vorgezogen, nämlich den Ersatz der 
Betriebsnummer. Die alte Nummer haben wir mit dem (Leider nicht mehr erhältlichen) 
Tampondruckentferner von Prehm-Modellbau gelöst, wobei uns eine feine Mikrobürste aus dem Bereich 
der Dentaltechnik geholfen hat. 
 
Vorsicht war geboten, dass nicht versehentlich auch benachbarte Anschriften mitentfernt oder beschädigt 
würden! Nach dem Verfliegen dieses Stoffs erfolgte der passgenaue Zuschnitt der silberfarbenen, neuen 
Nummer und das Aufbringen an allen vier Seiten. Auch hier sollten Trockenzeiten eingehalten werden, 
sonst verrutschen Schiebebilder, die plötzlich unten oder in der Vertikalen liegen und noch nicht voll 
haften! 
 
Der letzte Arbeitsschritt war das Versiegeln der getrockneten Anschriften. Das war nicht nur zu deren 
Schutz wichtig, sondern auch zum Angleichen des Glanzgrads der bearbeiteten Stellen an die übrige 
Lackierung. Bergswerk bietet hier fein abgestufte Klarlacke an, unter denen sich garantiert der passende 
findet, ansonsten ließen sie sich auch miteinander mischen und individuell einstellen. 
 
Nach dem Trocknen des Schutzlacks kamen dann folgende Teile aus dem Sortiment von KoMi-
Miniaturen zum Einsatz: ein Heizschlauch für Dampfheizungen (ZW 7) unterhalb der angedeuteten 
Hakenkupplung und vier Bremsluftschläuche in der Ausführung „durch Pufferbohle“ (ZW 10) zwischen 
Kupplung und Puffern. 
 

Mit dem Auftrag des Tampondruckentferners machten die alten Anschriften schnell Platz für die neue Betriebsnummer V 200 007. Sie 
ließen sich dann leicht abwischen. 
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Es waren vier Exemplare, weil die V 2000 wendezugfähig war, was zusätzliche Einsatzoptionen für das 
Modell eröffnet. Eingeklebt werden sie mit Sekundenklebe-Gel von Bindulin in winzige Bohrungen von 
Hand, die mit dem Stiftenklöbchen (170522) und dem fein abgestuften Bohrersatz (170523) von Faller 
eingebracht wurden. 

 
Nun sind wir an der Stelle angekommen, an der es um die Technik gehen würde. Beim alten Fahrwerk 
wurde noch eine Stecksockellampe zwischen Chassis und Leiterplatte angeklemmt, die heutigen 
Ausführungen leiten stattdessen Strom über einen Federkontakt im Dach zur mit dem Gehäuse 
verbundenen Licht-Leiterplatte. Auch diese Federkontakte waren im Gehäuse nicht montiert, hätten uns 
aber auch nichts genutzt. 
 
An der Unterseite der Leiterplatte im Chassis verbargen die Klammeraufsätze jeweils ein Silizium-
plättchen, das als Diode wirkte und den Lichtwechsel der Glühlampen steuerte. Sie waren nicht mehr 
erforderlich und wurden entfernt. 
 
Im einfachsten Fall ließe sich nun die Glühlampe vom Stecksockel ablöten und stattdessen flexible Litze 
anbringen. Deren andere Enden verlöteten wir also mit den beiden Anschlusspunkten der Beleuchtungs-
einheiten. 
 
Jetzt würde immer Strom übertragen und die Einheit würde ihn bei korrekt eingestecktem Sockel an die 
warmweißen oder roten Leuchtdioden verteilen: eine geniale Idee, wie uns schien! Das Gehäuse bliebe 
abnehmbar, die Stecksockel ließen sich ziehen und ein Zugang für Wartungszwecke wäre problemlos 
möglich. 
 
Sie werden es schon ahnen… Es klang zu einfach, um zu funktionieren. Zwar war der Lichttest 
erfolgreich, aber das Gehäuse ließ sich nicht mehr aufs Chassis aufsetzen. Die im „Hütchen“ schräg 
eingesetzte Beleuchtungseinheit beanspruchte in Teilen genau den Platz, an der das Ende der alten 
Leiterplatte mit der oberen Klammer saß. 
 

Mit Zurüstteilen von KoMi-Miniaturen ließ sich die Pufferbohle an der geschlossenen Schürzenseite entsprechend der 
wendezugfähigen Vorbildvorlage vervollständigen. 
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Alle Versuche, die Platine einzukürzen und die Klammern weiter zu nutzen, scheiterten leider sang- und 
klanglos. Hier musste zu einer Radikallösung gegriffen werden, die ein festes Anlöten der (ausreichend 
lang zu bemessenden) Viessmann-Litze an der extrem gekürzten Platine und unten an der noch 
vorhandenen Klammer erzwang. 
 

Unter den Metallklammern der Leiterplatte sitzen kleine Selen-Plättchen, die für den Lichtwechsel mit Glühlampen erforderlich waren. 
Diese sind im Rahmen des Umbaus auf LED-Beleuchtung mit Schlusslicht zu entfernen (Bild oben). Angedacht war, die 
Stromaufnahme der kleinen Lichtplatinen, die im Gehäuse ihren Platz finden, über die Stecksockel der bisherigen Lämpchen 
vorzunehmen (Bild unten). 
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Aber endlich ließ sich das Gehäuse aufsetzen. Auch der Licht- und Fahrtest verliefen erfolgreich, V 200 
007 schien bereit für den Anlageneinsatz. Doch eine Kleinigkeit fehlte noch, bei der wir auf Jens Wimmels 
Vorarbeit zurückgreifen durften, die wir auch zum Herunterladen auf unseren Seiten anbieten dürfen 
siehe Info-Kästchen): die neue Maschinenraumnachbildung. 

 
Zum Ausdruck des PDF-Dokuments in unskalierter Größe empfiehlt sich ein Laser-Drucker, der Ausdruck 
selbst ist nur noch auszuschneiden und am (gereinigten) Fahrwerksblock seitlich anzukleben. Wir haben 
dafür einen Uhu-Kontaktklebestift genutzt, der leider aus dem Programm genommen worden ist. 

Nachdem sich das ursprüngliche Vorhaben für die Beleuchtungslösung als nicht machbar erwies, musste eine Radikallösung her:
Die Leiterplatte musste bündig zur oberen Kante des Chassis abgetrennt werden (Bild oben). Anschließend wurden die bereits mit 
den Lichtplatinen verbundenen Litzen mit der Hauptplatine verlötet (Bild unten). Dabei ist auf die richtige Polung zu achten, damit der 
Lichtwechsel stimmt! 
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Zu überlegen ist allenfalls, ob ein Folienüberzug als Schutz vor Schmierstoffflecken sinnvoll wäre – der 
Druck ließe sich sonst aber auch jederzeit austauschen. Markierungen auf der Nachbildung zeigen an, 

Die Maschinenraumnachbildungen von Jens Wimmel werden sauber mit einer scharfen Ziehklinge entlang eines Stahllineals
ausgeschnitten (Bild oben) und, ihrer Form folgend, am Fahrwerk der Lok mit einem geeigneten Klebstoff angeklebt (Bild unten). 
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welche Seite zum Führerstand 1 oder 2 zugewandt ist, während die der Märklin-Vorlage folgende Form 
unzweifelhaft deutlich macht, wo genau die Nachbildung anzusetzen ist. 
 
Endlich war V 200 007 nun fertig und konnte auch auf der Modellbahn der Rolle nachkommen, die ihr – 
im Gegensatz zu den später nachgebauten, leistungsgesteigerten V 2001 – zuteil wurde: Sie war das 
populäre Zugpferd der blauen F-Züge, Aushängeschild der modernen Bundesbahn und ein Rückgrat 
dieses Fernverkehrskonzepts. 
 
Wir blicken deshalb nun auf die Züge, die sie und andere Baureihen gezogen haben und die sich 
inzwischen auch im Modell darstellen lassen. 
 
 
Die F-Züge im Modell 
 
Zehn Jahre sind seit unserem Bericht ins Land gegangen und diese haben einige neue Möglichkeiten 
gebracht, Fernschnellzüge interessant und abwechslungsreich präsentieren zu können. So werden sie 
bestimmt gespannt sein, welche Wagen unsere V 200 007 nun ziehen soll. 
 
Ihre Beschriftung und Gestaltung folgt den ersten Dienstjahren, die bei der Modellbahn der Epoche III 
zugerechnet werden – die Glanzzeit dieses F-Zug-Konzepts. Perfekt zur ihr passen Reisezugwagen, die 
bereits im Jahr nach unserem Artikel angekündigt wurden: Der Schnellzugwagen A4üm-61 (87101) trägt 
ebenfalls eine Beschriftung aus der Zeit vor den UIC-Nummern und lässt mit seiner stahlblauen 
Lackierung gleich erkennen, wofür er gedacht war. 
 

Da diese Lok zum modernsten gehörte, das die Bundesbahn zu bieten hatte, haben wir V 200 007 Reisezugwagen aus dem 
Neubauprogramm der DB angehängt. Mit diesen Vertretern des UIC-X-Typs kann sie ab etwa 1961 im F-Zug-Dienst auftreten. 
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Zwei bis drei Exemplare ergeben bereits einen Fernschnellzug, dem nur noch ein rollendes Restaurant 
fehlt. Auch der purpurrote Schnellzug-Speisewagen WR4üm-64 (87131), bewirtschaftet von der DSG, ist 
zeitgleich als Neuheit bekanntgegeben worden. 
 
Er trägt eine von den späteren Wagen leicht abweichende Gestaltung ohne Zierlinien, die übrigens auch 
mit Vorbildaufnahmen belegt ist. Dank seines ungewohnt wirkenden Aussehens ist ihm (und damit dem 
gesamten Zug) die Aufmerksamkeit der Betrachter sicher. 
 
Schon im ersten Artikel erwähnt, aber ohne Bild belassen, hatten wir ein spezielles Fahrzeug, das 
ebenfalls für den Fernschnellzugverkehr konstruiert wurde, aber beim Vorbild glücklos blieb: den VT 10 
501 „Senator“ (88100). Sein Beiname verweist auf den FT 41/42, dessen Bespannung er übernehmen 
sollte. Als Einzelstück war er aber nicht in der Lage, beide Richtungen am selben Tag zu bedienen. 
 
Auch als Modell scheint er nicht zum großen Erfolg angesetzt zu haben. Für 2008 als Insider-
Jahresmodell in Ursprungslackierung angekündigt, trafen die Umsetzungen erst 2010 im 175-Jahre-
Jubiläumsjahr der deutschen Bahnen ein und gerieten fast wieder in Vergessenheit. 

 
Die modifizierte und etwas moderner wirkende Lackierungsvariante aus dem technischen Umbau des 
Vorbilds schob Märklin bis heute nicht nach, wäre nach einer technischen Überarbeitung mit dem 
inzwischen zum Standard erhobenen Glockenankermotor sicher aber auch eine ansprechende Option 
für das gewöhnliche Katalogprogramm. 
 
Gleiches gilt für die Baureihe 601, den vormaligen VT 115, der mit dem beginnenden Abwandern aus 
dem TEE-Verkehr auch als F-Zug (und ab 1971 auch als Intercity) zu Ehren kam und bereits in der 
Übergangszeit mit aufgesteckten Frontschildern „Intercity“ dem Nachfolger den Weg wies. Formal war er 
da noch ein Fernschnellzug, der den Begriff Intercity als Namensergänzung trug. 
 
Ein besonderes Modell für die erste Generation der F-Züge war auch der „Blaue Enzian“ (81176), zu dem 
auch unsere V 200 007 als führende Lok passen würde. Die um einen Waggon ergänzte Garnitur des 
früheren Henschel-Wegmann-Zugs vermittelt ein prinzipiell vertrautes Bild, bleibt aber dank der Form der 
Wagen und wegen der Kanzeln an den Enden auf Anhieb erkennbar. 
 

 
weiter auf Seite 23 

Auch der VT 10 501 „Senator“ gehört in die Geschichte der F-Züge. War sein Vorbild zwar nur kurze Zeit im Einsatz, so stellt sein 
Modell schon einen besonderen Blickfang dar. 



Trainini® 
Praxismagazin für Spurweite Z 
 

August 2021 Seite 22 www.trainini.de 

 

Der von V 200 020 geführte „Blaue Enzian“ (Bild oben) gehört zu den besonders populären F-Zügen, derer sich Märklin seit unserem 
letzten Bericht vor zehn Jahren angenommen hat. Zur Zeit jener Garnitur war auch die Baureihe 01 (Bild unten) häufig im 
Fernschnellzugdienst eingesetzt. Wir haben hier eine gemischte Garnitur aus ehemaligen Rheingold- und Schürzenwagen angehängt.
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2013 bot Märklin diese Zusammenstellung mit der V 200 020 ebenfalls nur den Insider-Club-Mitgliedern 
an. Noch möglich und offen ist auch hier eine weitere Gestaltungsoption mit einfachen DB-Lettern statt 
der nach 1955 üblichen Kekse. Zum Bespannen würde sich dann eine Schnellzugdampflok der Baureihe 
01 bestens eignen. 
 
Das führt uns zu einem weiteren Modell, das in dieser Ära des deutschen Fernverkehrs nicht fehlen darf. 
Zwei Jahre nach dem Clubmodell zum 40-jährigen Bestehen der Mini-Club folgte im Katalogprogramm 
2014 auch diese bekannteste aller deutschen Schnellzugdampflokomotiven. Das Modell mit der 
Artikelnummer 88011, dargestellt in der Epoche III, konnte jeder Interessierte frei erwerben. 
 
Wir haben der Maschine mit Altbaukessel einen Zug an den Haken gehängt, der sich aus Schürzen- und 
den früheren Rheingold-Wagen zusammensetzt und auf diese Weise etwas Abwechslung bietet. Solche 
Garnituren waren lange Zeit üblich, als die höchste innerdeutsche Zugkategorie noch vielerorts eine 
Dampfleistung war. 
 
Die Pläne der Bundesbahn sahen einst allerdings anders aus. Vorgesehen waren im hochwertigen 
Schnellverkehr vor allem Dieseltriebzüge, alles andere sollte eher eine Übergangslösung darstellen. 
Doch Provisorien halten bekanntlich am längsten und so setzten sich lokbespannte Züge am Ende durch. 
 
Das Idealbild der DB verkörperte der VT 085, in Dienst gestellt genau für diese Zugkategorie. Märklin 
kündigte ihn als vierteilige Einheit mit zwei Motorwagen (88721; ein Triebkopf motorisiert) 2010 als FT 
43 „Roland“ (Basel SBB - Bremen) an. 
 
Wir erwähnen dies schon zum Zeitpunkt des letzten Berichts bekannte Modell aus zwei Gründen: Erst 
im Nachgang erschienen bei Ratimo-Z gefräste Zurüstteile, die das Aussehen durch geschlossen 
wirkende Übergänge verbessern. Und Dirk Rohwerder führte uns jüngst vor, wie schon mit wenigen 
Pinselstrichen und Bastelei an der Scharfenbergkupplung („Schaku“) ein weiterer Zugewinn zu erzielen 
ist. Das Ergebnis ist auch auf der Titelseite zu sehen und mag als Bastelanregung dienen. 
 

Vierteilig ist der VT 085 als FT 43 „Roland“ von Basel SBB nach Bremen unterwegs. Dirk Rohwerder hat sein Märklin-Modell an den 
Fronten noch zusätzlich aufgerüstet und es damit noch ansprechender werden lassen. 
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Wir nähern uns jetzt der jüngsten und letzten Phase der blauen Züge. Eine zunehmende Bedeutung 
erfuhr in dieser Zeit die Elektrotraktion. Die Dampflok entsprach nicht mehr dem Bild der modernen 
Eisenbahn und auch die Diesellok war inzwischen seltener in diesen Diensten anzutreffen, weil über 
vielen der befahrenen Hauptstrecken inzwischen der Fahrdraht hing. 
 
Ausgangspunkt für das Vordringen des elektrischen Netzes war auch Bayern, wo die Ellok auch schon 
vor dem Zweiten Weltkrieg eine größere Bedeutung erlangt hatte. Dort zu Hause waren unter anderem 
die vier Einzelgängerinnen der Baureihe E 19. Als damals schnellste deutsche Vertreterin kam diese 
Baureihe ab München auch im F-Zug-Dienst zum Einsatz, wie Fotobeweise zeigen. 
 
Deshalb haben auch wir das 2013 erschienene Modell der flaschengrünen E 19 11 (88086) in unsere 
Vorschlagsliste aufgenommen und es vor die Schürzenwagen-Packung (87357) gespannt, die zu den 
Neuheiten 2020 gehört. Sie bildet die Regelgestaltung dieser Wagen mit dem aufgeschriebenen Kürzel 
DB (statt ausgeschriebenem Namen) ab und eignet sich für viele F-Zug-Zusammenstellungen. 

 
Märklin selbst hatte hierzu das Modell einer stahlblau lackierte Schnellzugdampflok der Baureihe 0310 
(88856) zeitgleich vorgesehen und empfohlen. Wir erwähnen dies nur der Vollständigkeit halber, weil die 
nachgebildete Lok nur eine gewöhnliche, zweizylindrige BR 03 ist, die sprichwörtlich „unter falscher 
Flagge fährt“. Ihr fehlen wichtige Merkmale wie das geschlossene Führerhaus und der daran angepasste 
Tender. Eine Frontschürze wie das Modell trug das Vorbild nicht. 
 
Ebenso ohne Vorbild ist auch die Baureihe 01 in stahlblauer Lackierung (88012), die Märklin als 
Sondermodell ins Angebot nahm. Die Gestaltung steht der Dampflok aber gut zu Gesicht und ist ebenso 
an einst in Dortmund beheimatete BR-0310-Vertrerinnen angelehnt. 
 
Wer sich mit der vorgeschlagenen E 19 11 wegen ihrer vom Zugverband abweichenden Farbe nicht 
anfreunden kann, aber Wert auf größtmögliche Vorbildnähe legt, braucht dennoch nicht zu verzagen. 

Vor die jüngste Garnitur aus Schürzenwagen für den F-Zug-Dienst haben wir die flaschengrüne E 19 11 gespannt, die ab München 
auch in derartigen Diensten zeitweilig im Einsatz war. Eine kobaltblaue E 18 hätte es natürlich ebenso getan, zumal Märklin ein solches 
Modell in der Standardlackierung erst jüngst ausgeliefert hat. 
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2021 angekündigt und ausgeliefert wurde die im Vorbild etwas ältere Schwester E 18 (88088). Sie trägt 
ebenfalls das Stahlblau und besticht durch mit der gewohnten Regelgestaltung, in der die meisten 
Exemplare unterwegs waren. 
 
Den Schlusspunkt der F-Zug-Geschichte soll im Modell die Baureihe 103 bilden. Sie kam 1965 mit vier 
Probelokomotiven als E 03 erstmals auf die Schiene und sollte neben dem TEE-Verkehr mit ähnlich 
kurzen und leichten Zügen auch die Zukunft der Fernschnellzüge prägen. 

 
Als die ersten Exemplare 1970/71 in Dienst gestellt wurden, lagen die Pläne für den IC schon fertig in 
der Schublade. So blieben die F-Züge nur eine kurze Episode in ihrer Betriebsgeschichte, die sich aber 
im Modell gut abbilden lässt. 
 
Wichtig ist dann ein Exemplar mit niedriger Betriebsnummer und Scherenstromabnehmern. Genau 
dieses hat Märklin 2018 mit der Nummer 103 107-9 (88544) in aktueller, technischer Ausführung 
angeboten, die sich deutlich von früheren Auflagen abhebt. 
 
Ihren Zug haben wir aus einem blauen Abteilwagen Aüm 203, wie er der Zugpackung 87400 (2011 
angekündigt) beilag, einem Speisewagen WRümh 132 aus einer späten Auflage (8713) und zwei 
nachbearbeiteten Exemplaren Aüm 203 (8710) zusammengestellt. Die einzeln angebotenen Wagen 
waren von 1972 bis 2009 im Sortiment und sind gebraucht leicht und tendenziell günstig zu beschaffen. 
 
So ziehen wir ein erfreuliches Fazit: Die meist kurzen Fernschnellzüge gehören zu den beliebtesten 
Themen auf der Modellbahn und bieten eine unglaubliche Fülle an Variations- und 
Gestaltungsmöglichkeiten. Für nahezu jeden Geschmack und Geldbeutel dürfte also etwas dabei sein. 
 
Und auch das Bastlerherz wird immer wieder angesprochen und herausgefordert. So wird uns sicher 
auch in der Zukunft der Stoff an dieser Stelle nicht ausgehen, denn Märklin scheint sich dessen ebenso 
bewusst und bedient die Kundenwünsche immer wieder mit pfiffigen Modellen. 
 

E 18 32 stellt die jüngste Auflage ihrer Baureihe als Bundesbahnmaschine dar. Nicht nur farblich passt sie perfekt zu blauen F-Zügen, 
denn das Einsatzprofil war ebenso hierauf zugeschnitten. Besonders gut harmoniert sie mit Schürzenwagen. 
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Wir freuen uns über diese Vielfalt, die wir sonst allzu oft vermissen und schauen nun erwartungsvoll auf 
den September, wenn auch der Intercity sein 50-jähriges Jubiläum feiert und Märklin seine 
Herbstneuheiten bekannt geben dürfte.

Hersteller der Basismodelle: 
http://www.maerklin.de 
 
Quellen für erforderliche Zurüstteile und Werkstoffe: 
https://www.bergswerk.de 
https://www.bindulin.de 
https://www.ersatzteile-1zu220.de 
https://www.faller.de 
http://www.fr-model.homepage.t-online.de 
http://www.komi-miniaturen.de 
https://www.oesling-modellbau.com 
http://www.peter-post-werkzeuge.de 
https://www.uhu.de 
https://viessmann-modell.com 
 
Weg zu den Maschinenraumnachbildungen: 
https://www.trainini.de/magazin/downloads 

Schlusspunkt und gleichzeitig Übergang zu den Intercitys ist die Baureihe 103: Mit 103 107-9 kommt hier eine der ersten Serienloko-
motiven um 1970/71 vor einem F-Zug zum Einsatz. Entsprechend modern ist die anhängende Wagengarnitur. 



Trainini® 
Praxismagazin für Spurweite Z 
 

August 2021 Seite 27 www.trainini.de 



Trainini® 
Praxismagazin für Spurweite Z 
 

August 2021 Seite 28 www.trainini.de 

     
 
 
Vom Fernschnellzug zum Intercity 
Helvetia - die Schweiz im Namen 
 
Rund ein halbes Jahrhundert lang prägte ein Zugname das Bild des internationalen DB-
Fernreiseverkehrs entscheidend mit: der „Helvetia“. Gestartet als F-Zug, blieb er auch später 
immer den höchsten Zugkategorien der Bundesbahn zugehörig – als TEE, IC, EC und zuletzt ICE. 
Und der Name war Programm, hatten die Züge doch stets einen eidgenössischen Start- oder 
Zielbahnhof. 
 
Von Oliver Strüber. Kurz nach dem Zweiten Weltkrieg spielte der internationale Fernreiseverkehr auf 
deutschen Gleisen keine große Rolle. Es waren vor allem wichtige Geschäftsreisen, meist im Rahmen 
alliierter Interessen, die nach und nach wieder solche Zugverbindungen auf die Schiene brachten. 
 
Nach Währungsreform und Gründung der Deutschen Bundesbahn änderten sich aber bald die Grund-
lagen für den internationalen Reiseverkehr. Zunächst standen weiterhin vor allem Geschäftsreisende im 
Fokus, doch auch für den Ferienfernverkehr sollten passende Angebote geschaffen werden. 

 
Die Schweiz, lateinisch „Helvetia“, als internationaler Banken- und Handelsort spielte hier eine wichtige 
Rolle. Eine Direktverbindung per Zug vom deutschen Finanzzentrum Frankfurt (Main) in die eidge-
nössische Bankmetropole Zürich versprach neben guter Auslastung auch zahlungskräftige Kundschaft. 
So bot sich die Aufnahme des Zuglaufs in das zum Sommerfahrplan 1951 eingeführte F-Zug-Netz der 
DB geradezu an. 
 

Dieses Bild eines mit einer unbekannt gebliebenen V 200 bespannten F-Zugs, die vor der imposanten Kulisse der Hamburger 
Speicherstadt am 20. Juni 1959 in Richtung Hauptbahnhof fährt, prägte die Wahrnehmung der Fernschnellzüge bis heute. Foto: Walter 
Hollnagel, Eisenbahnstiftung. 
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Die Planungen gingen gut voran, zum Sommerfahrplan 1952 sollte die Verbindung dann als Schnelltrieb-
wagen-Kurs aufgenommen werden. Doch der herrschende Triebwagenmangel machte der Bundesbahn 
einen Strich durch die Rechnung: Die Ablieferung der neuen VT 085 verzögerte sich und ließ ursprünglich 
geplante neue Kurse ausfallen. 
 
Davon betroffen war auch das Schnelltriebwagen-Paar von Frankfurt (Main) nach Zürich. Gleichwertigen 
Ersatz konnte die DB vorerst nicht bieten. Die gewünschte Direktverbindung in die Schweiz bot das aus 
dem D 77/78 umgewandelte, aus nur drei Wagen bestehende Fernzugpaar F 77/78, das über Mannheim, 
Karlsruhe und Freiburg bis Basel SBB verkehrte und mit Offenburger 01 und 0110 bespannt wurde. 

 
Mit seiner Fahrplanlage fand es vor allem Schweizer Publikum: So verließ F 77 Basel morgens um 6:56 
Uhr und erreichte Frankfurt (Main) um 11:51 Uhr, während der Gegenzug dort um 18:55 Uhr startete und 
zehn Minuten vor Mitternacht sein Ziel erreichte. Anschluss nach Zürich vermittelte der eine Viertelstunde 
später abgehende SBB-Zug 599 (an 1:18 Uhr).  
 

01 170 (Bw Hamm) hält an der Spitze eines F-Zugs am 1. Juli 1955 in Münster (Westf.) Hbf. Zur trostlosen Kulisse immerhin zehn Jahre 
nach Kriegsende trägt auch der schlechte Pflegezustand der Lok bei. Ähnlich müssen wir uns auch die Anfänge des „Helvetia“ als D 
77/78 und wenig später lokbespannter F 77/78 vorstellen Foto: Reinhard Todt, Eisenbahnstiftung. 
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Der Helvetia-Expreß 
 
Zum 17. Mai 1953 wurde schließlich aus dem Wunschtraum dann doch Wirklichkeit. Mittlerweile standen 
der DB genügend neu abgelieferte VT-085-Garnituren bereit, weshalb eine Schnelltriebwagen-
Direktverbindung zwischen Frankfurt und Zürich aufgenommen werden konnte. Und nach erfolgreichem 
Einführen klangvoller Namen für die wichtigsten Fernzüge der DB durfte auch der FT 77/78 einen führen. 
 
Stolz verkündete der „Eisenbahn-Fachmann“ in seiner Ausgabe 11/1953: „Der neueingesetzte ‚Helvetia-
Expreß‘ Frankfurt – Zürich legt die 430 km lange Strecke in knapp fünfeinhalb Stunden zurück. Mit dieser 
neuen FT-Verbindung und dem bereits seit einiger Zeit verkehrenden ‚Montan-Expreß‘ zwischen 
Frankfurt und Luxemburg (…) ist der Anfang zur Schaffung durchgehender Schnellstverbindungen mit 
den Nachbarländern gemacht.“ 
 
Und auch die „Bundesbahn-Mitteilungen“ lobten den in nur 330 Minuten vom Main zur Limmat eilenden 
Helvetia-Expreß anlässlich der am 12. Mai vorab durchgeführten Pressefahrt für Journalisten aus der 
Bundesrepublik und der Schweiz in den höchsten Tönen. 
 

Gegenüber dem lokbespannten Vorgänger hatten sich die Fahrzeiten nur geringfügig geändert: FT 77 
verließ Zürich HB morgens um 7:41 Uhr, überquerte die Grenze zur Bundesrepublik nach rund 20-
minütiger Grenzkontrolle in Basel Bad Bf gegen 9:15 Uhr, um seinen Weg anschließend über Mannheim 
und Darmstadt nach Frankfurt zu nehmen (an 13:07 Uhr). In der Gegenrichtung verließ der FT 78 
Frankfurt um 18:25 Uhr und traf um 23:51 Uhr an seinem Zielbahnhof ein. 

Diese im Vergleich zum Vorkriegszustand einfachere Einrichtung eines F-Zug-Wagens mit sechs Plätzen je Abteil bildete ab 1956 
(Klassenreform) die „neue 1. Klasse“. Bis dahin, die Aufnahme datiert auf das Jahr 1955, waren solche Wagen als 2. Klasse 
gekennzeichnet. Die frühere 1. Klasse mit nur vier Sitzen je Abteil und mehr Komfort, wie sie auch dieser Waggon einst besaß, bot die 
DB formal nur internationalen Zügen an. Im F 77/78 „Helvetia“ dürfte es vergleichbar ausgesehen haben. Foto: Bustorff, 
Eisenbahnstiftung 
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Auch für die Deutsche Schlafwagen- und Speisewagen-Gesellschaft (DSG), die den Speiseraum des VT 
085 während der Fahrt bewirtschaftete, erlangte der Helvetia-Expreß übrigens eine besondere 
Bedeutung. So durfte das zwei Jahre zuvor neu gegründete Tochterunternehmen der DB erstmals nach 
dem Krieg grenzüberschreitend mitreisende Fahrgäste verwöhnen.    
 
Der große Zuspruch führte zum Ausdehnen des Kurses nach Norden. Schon zum Winterfahrplan 
1953/54 wurde der Helvetia-Expreß in beiden Richtungen bis/ab Hamburg-Altona verlängert. Zum 
Einsatz kamen jetzt die drei von Frankfurt-Griesheim nach Hamburg-Altona umbeheimateten Garnituren 
VT 08 505, 506 und 507, für die dort eigens eine neue Fahrzeughalle errichtet worden war. 
 
Um der überraschend großen und anhaltenden Nachfrage gerecht zu werden, mussten die VT 085 frei-
tags (FT 78) bzw. samstags (FT 77) um einen zweiten Mittelwagen zu einer vierteiligen Einheit verstärkt 
werden. 

 
Der kommende Fahrplanwechsel brachte eine spürbare Beschleunigung, denn der bisherige Laufweg 
des Zuges über Kassel (mit dortigem Kopfmachen) wurde zugunsten der kürzeren Verbindung über 
Fulda und Bebra aufgegeben. Damit entfiel auch der bisherige Halt in Offenburg, was die Fahrzeit um 
rund eine Dreiviertelstunde verkürzte.  
 
Mit elf Stunden und 19 Minuten war der Helvetia-Expreß der schnellste Zug der DB im Sommerfahrplan 
1954. Diese Position konnte er zum Sommer 1955 weiter ausbauen, denn durch das Nutzen der 
schnelleren Riedbahn zwischen Frankfurt und Mannheim mit Aufgabe des Zwischenhalts in Darmstadt 
konnten weitere Minuten eingespart werden. 

weiter auf Seite 33 

VT 08 506 (Bw Frankfurt-Griesheim) verlässt als FT 77 „Helvetia“ im Jahre 1955 den Frankfurter Hauptbahnhof, um seinem Ziel 
Hamburg-Altona entgegenzufahren. Einen Hinweis verdienen die schlichten Buchstaben „DB“ auf der Front, die nach Entfernen der 
Flügelräder angebracht wurden und noch nicht vom „Keks“ geschmückt sind – eine bislang von Märklin unentdeckte Variante dieses 
Zuges. Foto: Reinhold Palm, Eisenbahnstiftung 
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Die Sitzplatznachfrage des meist ausgebuchten FT 78 blieb unverändert hoch, so dass sich die DB 
entschloss, am nachfragestarken Freitag anstatt eines weiteren Mittelwagens am Zugschluss den 
zweiteiligen Vorkriegsschnelltriebwagen VT 04 501 (Bauart Hamburg) als Verstärkereinheit anzukuppeln. 
Die VT-085-Einheit konnte deshalb wieder dreiteilig laufen, was in den folgenden Fahrplanabschnitten 
beibehalten wurde. 

 
Die Klassenreform 1956 machte den Helvetia-Expreß 
schließlich zum rein erstklassigen Zug. Im Winterfahrplan 
1956/57 kam schließlich auch der „Fliegende Hamburger“ VT 
04 000 als Verstärker zum Einsatz. Allerdings gab es zwi-
schen ihm und dem VT 085 immer wieder Bremsprobleme. 
 
 
Aufwerten zum TEE 
 
Zum Sommerfahrplan 1957 wandelte die DB den Zug unter Beibehalten seines Laufwegs und seiner 
Zugnummern in einen der neuen Trans-Europ-Express-Züge (TEE) um. Nun führte er den verkürzten 
Namen „Helvetia“. 
 
Bis die purpurrot/beige lackierten TEE-Triebzüge VT 115 an den Start gehen konnten, mussten die VT 
085 und mehrere der Vorkriegsschnelltriebwagen aber noch aushelfen. Davon betroffen war auch der 
TEE „Helvetia“. Erst zum 14. Oktober 1957 konnte er nach und nach von neuen VT 115 gefahren werden. 
 

 
weiter auf Seite 36 

Nördlich der Main-Neckar-Brücke in Frankfurt (Main) sind VT 08 512 und VT 08 508 (beide Bw Frankfurt-Griesheim) im Mai 1957 als FT 
78 „Helvetia-Expreß“ (Hamburg - Zürich) unterwegs. Foto: Kurt Eckert, Eisenbahnstiftung 
 
Bild auf Seite32: 
Ein VT 08 erreicht als FT 77 „Helvetia-Expreß“ auf dem Weg nach Hamburg-Altona den Hauptbahnhof der Messe- und Landeshaupt-
stadt Hannover. (14.06.1958) Foto: Walter Hollnagel, Eisenbahnstiftung 

Antiquarische Buchempfehlung zum Artikelthema: 
 
Hans-Wolfgang Scharf / Friedhelm Ernst 
Vom Fernschnellzug zum Intercity 
 
Eisenbahn-Kurier Verlag 
Freiburg 1983 
ISBN 3-88255-751-6 
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Bild oben: 
Der Eröffnungszug des TEE 78 „Helvetia“ am 2 Juni 1957 wurde aus VT 04 501 und VT 08 503 gebildet, die nördlich der Main-Neckar-
Brücke in Frankfurt (Main) vom Fotografen festgehalten wurden. Foto: Kurt Eckert, Eisenbahnstiftung 
 
Bild unten: 
Bis November 1957 mussten VT 085 als TEE aushelfen. Da die Platzkapazität häufig nicht ausreichte, mussten regelmäßig Altbau-VT 
angehängt werden, hier ein VT 075, der im August 1957 an der Zugspitze in Hannover Hbf einfährt. Im Hintergrund ist noch ein 
Schlafwagen der CIWL zu sehen, der als Kurswagengruppe aus dem F 11 „Nord-Expreß“ unter Zugnummer D 111 in der Landes-
hauptstadt angekommen ist. Foto: Carl Bellingrodt, Eisenbahnstiftung 
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Mit Umstellen auf einen TEE verkürzten sich auch die Fahrzeiten weiter, dieses Mal um rund eine halbe 
Stunde: Die Abfahrt des TEE 78 in Hamburg-Altona wurde um zehn Minuten auf 12:38 Uhr vorgezogen 
und schon 35 Minuten früher als bislang, nämlich um 22:06 Uhr, traf er in Basel SBB ein.Sein Ziel Zürich 
erreichte der Helvetia um 23:14 Uhr. 
 
Auch der die Nordrichtung bedienende Gegenzug TEE 77 konnte durch Kürzen des Grenzaufenthalts in 
Basel und das Verlegen der Passkontrollen in den fahrenden Zug um 17 Minuten beschleunigt werden.  
Kein Wunder ist es deshalb, dass auch der TEE „Helvetia“ ganz vorne in der Spitzengruppe der 
schnellsten DB-Züge des Sommerfahrplans 1957 mitmischte. Abschnittsweise konnten die TEE-
Dieseltriebzüge dabei planmäßig ihre Höchstgeschwindigkeit von 140 km/h ausfahren.  
 
Auch als TEE blieb die Auslastung des Zugpaares in beiden Richtungen sehr hoch. Und wieder konnte 
die DB die Sitzplatzkapazität mangels vorhandener Mittelwagen zunächst nicht vergrößern. So lief häufig 
auf dem besonders nachgefragten Abschnitt zwischen Hamburg und Frankfurt eine zweite Zugeinheit in 
Form eines vorgespannten VT 085 mit, an die ein TEE-Logo angesteckt war. 

 
Erst 1958 standen nachgebestellte Mittelwagen VM bereit, dank derer der Zug in der Folge mit sieben 
bis maximal acht Zwischenwagen zum Einsatz kam, was das Platzproblem zumindest zeitweise 
entspannte. 

Bild auf Seite 35: 
Auch am 2. Mai 1958 verstärkt ein VT 085 mit aufgestecktem TEE-Schild die planmäßig als TEE 78 „Helvetia“ (Hamburg – Zürich) 
eingesetzte VT-115-Garnitur, aufgenommen in Hamburg Hbf. Foto: Walter Hollnagel, Eisenbahnstiftung 

Als der TEE 77 „Helvetia“ mit VT 11 5013 an der Zugspitze am 15. Juni 1958 in Heidelberg Hbf hält, ist er ohne Verstärkungseinheit 
und ohne zusätzliche Mittelwagen unterwegs. Foto: Walter Hollnagel, Eisenbahnstiftung. 


















































































































